
hbe set the exclusıve pendant of Buddhism, poıint hıch has een torce-
fully brought out recent book by SAKURAI T OKUTARO, Shinbutsu Röshö-shı
kenkyu (Studies the History of Shinto-Buddhist Relations) | Yoshikawa-
köbunkan

Ihe above suggest1ons could easıly be incorporated wıthın the perspective
chosen by Dr. AMSTRA anı they might, for all know, strengthen hıs INaln
conclusıons

In volumınous work such thıs OLC EXPECIS the usual number of m1sprınts
Aan!: misreadıngs KAMSTRA/s not free of them But hope shall not be
inv1d1ious by poımtıng out that here an there the number of corrıgenda
beyond the lımıt of tolerance hus 4792 counted at least faulty kanı

romanızatıons the famous Jexicographer anı the author of the aı 15
not KANDA ICHIKYOSUKE but KINDAICHI KYOSUKE) an there almost equal
number the following the Buddhıist hıstorian author of Nıhon
Bukkyo-shi kenkyu not SUJI ZENNOSUKE but 1'su)ı Z The pasc of corrıgenda
itself not free of corrıgenda Jükyü (Confucianism) not romanızed Jükyo
but Jukyo hıs 1ıst could be lengthened an calls tor SCI10US at
second printiıng Here an there mistranslations of book chapter tıtles have
crept 5y 46() the tıtle SENZO shuüRyo-hendo mondaı shınten

translated by Ost YXWAaTr rel2g10Us changes anı the TOZTESS of problems, while
‚AKI FexXT, O, makes 1t clear that the translatıon should be The evolutıon 0}
DOSTWAT rel1g10us change an 2ES problems.

TI hese remarks do not detract from the essential value of. KAMSTRA/S book
ead ıth the NCCESSALY CaI«c, ıt could be of consıderable help to an yOoN«C wh
15 Ad11X10U0S to learn irom the past how Japan mMaYy react LO the of
EXIraneOuUs relıg10us ıdeas and hat the probabilıities ATC that she ıll do thıs
by encounter syncretı1sm history Iso scshows DYy rejectıion

Tokyo Joseph Spae

Saeculum W eeltgeschichte, Bd Dıe Hochkulturen Zeichen der Welt-
relig10onen (1) Der chinesische Kaiserstaat un Auswirkungen Die
Weltreligionen Christentum Manıchaismus, Judentum, siam Buddhis-
INUS Hınduismus 967 Lexikonoktav, XX XII 494 Karten,

Tafeln Ln 73
Saeculum Weltgeschichte, Bd Die Hochkulturen Zeıichen der Welt-
relıgı10onen (2) Das dreitache Miıttelalter Byzanz, slam, Abendland
China, Korea, apan, Zentralasıen Afrıka sudlıch der Sahara 967
Lexikonoktav, 88| 718 Karten, 32 Tafeln, Ln
Herder/Freiburg ase Wien

Je SCHNAUCK Geschichte bekannt un: J mehr Lebensarbeıit notwendıg ist
das Bekannte darzustellen WECNISCI 1St C111 einzelner Urteil über
solche Darstellungen befähigt un zuständıg Das gılt auch für dıe beiden
Bände der Saeculum Weltgeschichte, dıe sıch mıt den Hochkulturen Zeichen
der Weltreligionen befassen A g] and un! dıese Zeıitschritt
79—88 Eın Wirbel VO  $ Geschehnissen, 1NC Flut VO  w} Zeugnissen Abgründe
VO  w} Lücken bedrängen den Schreiber mehr noch als den Leser Der Scheiber
bleibt den Zutall un! Wirrwarr des Vorgefundenen gebunden un! annn
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INeT DUr Erklärungen poster10T1 geben (4 E56: die erste ahl bezeichnet den
Band, die zweıte dıie Seite)

Die Beiträge sind unterschieden nach dem Stoff des Dargestellten un:! dem
JI emperament des Darstellers, nach Beherrschung des Stoffes un! der Sprache,
nach Neigung un: Vorliebe des Lesers. Als besonders geglückt empfinde ich en
Hınduismus UN Buddhısmus VO  w HOFFMANN (3 358—408) und Die G(Germanen
und das Maıttelalter VO  a TELLENBACH (4, 58—401), besondes dıe Kennzeichen
des Miıttelalters auf Seite 401 Wie umfassend der Bereıch der beıden Bande
ıst, erkennt Man, WEeNN INa  - bemerkt, daß VO  — schriftlosen un! schrifttirohen,
VO  I wandernden und seßhaften, VOo  — bäuerlichen un! städtischen Völkern und
Staaten gesprochen wiırd, VO  e} Lebensnotdurtft un! Lebensverfeinerung, VO  -

Gebirgen und Ebenen, VO  } Wusten un! fruchtbaren Ländern, VO  } vitaler Kraft
und geistigem Anspruch, VO 1NNn für Vordergrund un!: VO  - Versenkung in
Hintergrund der Untergrund. Grenze un! Gefahr der Geschichtsschreibung
lıegt 1n dem Ethos der Wahrhaftigkeit, dıe als verbindlich schon 1m alten Chına
erkannt un hingestellt wurde (3 4

Dennoch gıbt gerade für dıe beıden Bände einen übergreifenden Gesichts-
punkt der Einfluß der Weltreligionen. Welt soll hier verstanden werden
wWw1€e ın Weltpolitik, Weltgeschichte, Weltverkehr: als rde Doch VO dıesen
unterscheidet sich das Wort beträchtlich, weiıl einen Plural zuläßt, den
be1 den anderen nıcht gıbt. Man MU!: 1Iso fragen: hegt das”? Entweder
stiımmt der erste Bestandteil nicht, Welt W as offensichtlich ist der der
zweıte Bestandteil nıcht, Reliıgionen 1m Plural; ber dıese zweıte Frage geht
nıcht den Hıstorıiker, sondern den Theologen un: ann hıer unberücksıchtigt
bleıiben.

Religion wiıird nıcht definiert, ber uch nıcht ımmer, Was der J ıtel erwarten
lıeße, als beherrschend der ührend 1n Aufzählungen angeführt (3 4’
Religiöse Schöpfungen werden VO:  ) sozlalen, wirtschaftlıchen, politischen und
gelistigen unterschieden (3 XIV) ber worın soll sıch Religion denn außern,
WCLNN S1E weltformende Macht st? der wırd gesagt, da{fß das eigentliche
Leben der Relıgion sıch 1m (Gottesdienst vollziehe 108) ist das nıcht etwas
wenig der mındestens mißverständlich?

Als den Weltreligionen eigentüumlıch un:! gemeinsam werden ihr jeweilıger
absoluter Wahrheitsanspruch und dıe Endgültigkeit genannt (3 XVIIN.
Gewiß annn ıne Weltgeschıichte nıcht versuchen, das begründen. ber INd.  -
mußte doch eINIEES Hinweisen darauft iinden, das lıegt, worıin seine
Grenze hat un!: bısher noch ımmer gescheitert ist Einer dieser (Grüunde
ıst gewiß der, daß „ Weltreligion” etitwas anderes ist e1m Judentum als €e1im
Islam, etwas anderes e1m Hinduismus als eım Christentum, schon deswegen,
weıl jeweıls das erreichbare 1el un: dıe verfügbaren Mittel anders
Wenn dıe Relıgion selbst Endgültigkeit beansprucht, mußte INa  —$ sıch wundern,
W1eSO enn Alter einer Lehre Beweis für ihre Wahrheit 76) un bischöfliche
Sukzession Gewähr tür zeıtlose Geltung seın annn 128)

Verstreut freilich Iindet INan doch ein1ges, WOTaus sıch auf das Wesen der
Religion und besonders der Weltreligionen schließen laßt. Gemeinsam MU:
ıhnen dıe Menschlichkeit sSseInNn (3 AIV), menschenmöglıch und menschenwürdig,
1m SaNzZCh zugänglıchen Umfang. (Gemeijmsam ist die Kraft ZUTr Gemeinschaftts-
bildung (3, 100), der besonders deutlich die Quellen, Zanuele un! rTrenNzen auch
der Religion ablesbar werden mußten. (Gremeinsam ist allen, VO geschichtlichen
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Zutallen und wesentlichen Eigenschaften (4 158) abhängig se1n, wobei 1LUFr
iragen ist, WI1E INa  — denn beides unterscheiden könne, nıcht NUur geschichtlich,sondern uch Jetzt un! hıer. (GGemeinsam ist dıe Auswirkung, besonders dıe

Gemeinschaftsbildung, in der Politik 153), besonders wıeder in Staatsmono-
polen 11), die manchmal tabuisiert werden; ın der Gestalt des politischenMess1ıias und mythiıschen Menschensohnes {5); in der Gesetzgebung, besonders
deutlich In den Menschenrechten; und man ırrt sıch, wenn INa  $ Staat un! Kirche
als wel Gemeinschaften uffaßt, S1€e doch HUr ZWEI Formen derselben
Gemeinschaft sınd. Kelıgıon un Wirtschaft gehören weıthıin ZUSdINIMMNECN; erinnert
se1 1Ur daran, dafß der tantrısche Buddhismus bıs ın UNsSCIC eıt hınein das Rad
198088 als relıg1öses Symbol gekannt un! zugelassen hat, und erinnert dıie
verbotenen Berufe iwa 1m Hınduismus der für dıie Juden in Kuropa. Geradezu
bestürzend wirkt sich Relıgion darın AdUuS, WwW1e€e S1C mıt der Grausamkeit (3; XX)tertig wiırd, S1C benutzt der verwirtift der S1€E transtormiert.

Wandlungen sınd feststellbar, auch In den „endguültıigen“ Religionen: im
Konfuzianismus 3 25 1m Übergang VOIN Taoismus ZU Buddhismus, ın der
Kınwirkung der griechischen Philosophie auf das Christentum 4)7 ın dem
Überwiegen VO  - Petrus und Paulus und Rom ber Jesus un Jakob un! Jerusa-lem, un! 1n der Auffassung des Unıiversalismus (3 96) Jedenfalls setzen Wand-
lung WI1E Beständigkeit ıinnere Disponiertheit OTaus (3 die bestim-
INCI, abzugrenzen un! beeintlussen gerade dıe fast unlösbare Frage ausmacht.
Wenig wiıird darauf hıngewiesen, welche Bedeutung Klıma un! Pflanzenbewuchs
haben, ti{wa das Abholzen VO  - Wäldern 585), ebenso dıe Bodengestalt.

Insgesamt wırd erkennbar, dafß Weltreligion Welterfahrung ist, ber diese
immer 1U 1ın cConcreto zuganglıch und daher oft nıcht wahrnehmbar ist der als
wichtig angesehen wırd Deswegen wırd INa  } dem uch zustımmen, dafß nıcht
die Weltreligionen den Aufbau un! dıe Gliederung der Bände bestimmt haben,
sondern ben konkrete KErfahrungen der Menschen ın, un! mıt diesen elı-
gıonen.

Noch ein1ıges Kleinigkeiten, dıe nıcht jedem wıchtig seın werden. Dafß
INna  $ Anmerkungen ın Klammern innerhalb der Satze versteckt, ist nıcht mehr
der Fall Die Karten sınd immer noch wenig, klein, unhandlıich. Wıe
dankbar ware INan, waren S1e ausfaltbar und angelegt, dafß INn  w das (Öe-
nannte auch in zumutbarer eıt finden kann: besonders be1 unls remden Läan-
dern braucht INa  - raumlıche Orientierung. In 3’ tehlt dıe Legende für
Schraffen und Raster. Die Kartenunterschrift ist manchmal Innenrand der
Seite 38), manchmal Außenrand angebracht 4,12) Gebirge und Flüsse
sollten nıcht LLUTE eingezeıchnet, sondern auch bezeıichnet sSE1IN. rte muüßten AA
iindbar se1N, Eresburg PTE Marsberg) un\| Sıigiburg (4, 207) Besonders
vermißt habe ich Karten ZU Islam, China und ZU Hınduismus. Un C —
wohnte Wörter scheinen mır sein: Kurgane (3, 47), Kophone (3 6)7 Medres-
SCH (4 139), Allod (4 216), Levirat un! Sororat 484), logophonographisch4, 5510); Ethnien (4 586), Hyläa 4, 588 614), Iranshumanz 588) Druck-
versehen: and 37 115, Absatz vollkommen] vollständig; FöS: Abs

die| eine; 135, A sinnenhalt;: 468, Deliberatio. and 4! 4 9
NSa; 351, VO den; 452, Schriften] Schichten (?)In der Zeittafel d 448 Pachomius aus der Spalte I' heologische Entwicklung ıIn

die Spalte Allgemeine Kırchengeschichte. Daß Konstantin Kyrill ist, wiıird iın
TSt auf Seite gesagt (vgl. 37 259) Im Titel heißt Buddhismus, Hınduis-
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muß: 1m ext richtig: Hındulsmus und Buddhismus. Die Zeittafeln sind
fangreıch, sorgfältig un übersichtlıch.

Die beıden Bände bıeten ın der Tat „Zusammenfassung un! Grundlage für
weıtere Forschung‘” (3 ZALL) und lassen erkennen, wıevıel muühsame Kleın-
arbeıt getan werden mulß, ein mitteilbares KErgebnis finden, Was auSScC-
sprochen sehen dıe Verifasser sicherlıch mıiıt 1n den ank einzubezıiehen bereıt
sınd, auf den S1€E Anspruch haben.

Münster (14 1968 Antweıler

VERSCHIEDENES

Brosseder, Johannes: Okumenische I heologıe. Geschichte robleme
eo Fragen heute, 10) Hueber  unchen 1967; 169 D 5,80

hıs rather slim paperback, fruıt of the author’'s work assocılate of
the Institut für OÖkumenische I heologıe at the Unıiversity ot Munıich, ultills the
PUIDOSC for hıch ıt Was wriıtten: LO hbe introduction tO ecumeniıcal studies.
Therefore, the author does not delve into hıs subject extensively intensively;
but treats ıth marked brevıty poınts of greater CONSCYUCHNC 1ın thıs VeLYyY 11C

and signılıcant field Ihe book 15 rather digest of the ESSCILICE of several
indıspensible works, hıch AIic duly cıted DYy the author 1n the footnotes
trıbute to hıs honesty, and a1ıd to urther an deeper study.

Ihe historian 111 tind thıs introduction. helpful, SINCE the hirst nınety-eight
A1C devoted LO hıstrory of the Varıo0us attempts of dialogue (or lack

of it) between Catholic and Protestant theolog1ans an polemicısts, hıch have
marked the different stages of the relationshıp between the Churches sSince the
Reformation. Ihe theologıan 111 be interested ın the second part of the
book (seventy-one pages), 1n hıch the author g1VeESs the reflections of Varıo0us
theologians about the nafture, inclusiveness, an importance of ecumeniıcal
theology, ICa hıch requıres, an vVeEry probably 11 receıve much attention
from theologıans 1n the fo OINC.

It would, of COUTSC, be unjust to Stress the INnany acunae 1n the historical,
an the incompleteness of the theological sect10on, S1nNcCe the author of book
of pocketbook S1Ze must make r1gOTrO0US selection of the thıngs to be included
an! those to be ‚omitted. Under the demands of such condıt1ıons, the present
author has done admiırable job. The book, however, 15 not for the profes-
s1onal hıstorı1an of the ecumenıcal movement, NOr tor the professional ecumenical
theologian; but ıt 15 definıtely book for the beginner, who ıth the outlıne
here presented INnAaYy inıtıate hıs study of ecumen1ısm most profitably.

Ksopus, New ork arl Hoegerl,
van de Pol, Het Anglıkanısme ın ecumenısch herspectief. Romen

Zonen/Roermond 1962; 297 P-, gld 16,25
VA  z Po_ ıst ıne der tesselndsten Persönlichkeiten 1m heutigen Katholi-

Z1SMUS der Niederlande. Er wurde 1897 1n der Nederlandse Hervormde erR
getauft. Es ıst jedoch typisch, dafiß sıch 1919 durch einen anglıkanischen Bischot
firmen ließ, hne se1ıne Mitgliedschaft 1n der Nederlandse Hervormde erRk
preiszugeben. Er studıierte und dozierte ıne Reihe VO  » Jahren sozıale Geogra-
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